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Deutſchlaud. 


Berlin, 9. März. Die kirchenpolitiſche Kom- 
milfion des Herrenhauſes hat die erſte Leſung der 
Kirchenvorlage beendet. Der von der Regierung 
vorgelegte Geſetzentwurf iſt in einer Form abge⸗ 
faßt, welche deſſen Handhabung in der Praxis 
für den Richter und Beamten nur mit größter 
Schwierigkeit ermöglichen würde. Die einzelnen 
Paragraphen enthalten Hinweiſungen auf andere 
ebenfalls wiederholt durchlöcherte und komplizirte 
Geſetze. Nun iſt der neue Entwurf mit vom Bi⸗ 
ſchof Kopp in Vorſchlag gebrachten Amendements, 
die zum Theil wieder modiſizirt wurden, zur An⸗ 
nahme gelangt. Die Kommiſſion des Herrenhau- 
jes hat es für angezeigt gehalten, eine Sub- 
Kommiſſion niederzuſetzen mit der Aufgabe, die in 
der erſten Leſung gefaßten Beſchlüſſe zu formu⸗ 
liren und fo zu redigiren, daß der Kommiſſion 
für die zweite Berathung ein diskutabler Entwurf 
vorgelegt werden kann. Mit der zweiten Leſung 
ſoll erſt in der nächſten Woche begonnen werden. 
Die Sub-Kommiſſion beſteht aus folgenden fünf 
Herren: Adams, Freiherr von Manteuffel, Dr. 
Miquel, Biſchof Dr. Kopp, Graf zur Lippe. 
Heute tritt die Sub Kommiſſion zu ihrer erſten 
Sitzung zuſammen. Von den übrigen Mitglie- 
dern der Kommiſſion haben übrigens einige be- 
reits Berlin verlaſſen, nachdem ſie vorgeſtern 
ſämmtlich einer Einladung des Präſidenten des 
Herrenhauſes, Herzogs von Ratibor, zum Diner 
gefolgt waren. Die Kommiſſion hat im Ganzen 
fünf Sitzungen von je vier- bis fünfſtündiger 
Dauer abgehalten. An allen Sitzungen haben 
ſäammtliche 20 Mitglieder der Kommiſſion Theil 
genommen, keiner der Herten war einmal durch 
Krankheit oder andere Umſtände am Erſcheinen 
behindert. Auch der Kultus miniſter Herr von 
Goßler war in den fünf Sitzungen anweſend und 
betheiligte ſich lebhaft an der Diekuſſton. 

— Vor einigen Tagen wurde bereits zemel- 
det, daß zwiſchen England und China wegen 
Birma's Schwierigkeiten drohen und daß Eug⸗ 
land, falls es ſich den chineſiſchen Forderungen 
nicht zugänglich erweiſen ſollte, mit den in den 
wüfſten, theilweiſe noch nicht durchforſchten birma⸗ 
niſch⸗chineſiſchen Zwiſchengebieten hauſenden wil⸗ 
den Stämmen würde Krieg führen müſſen. Von 
ergliſcher Stite wurde dieſe aus chineſiſcher Quelle 
zugehende Meldung angezweifelt, die nun nad- 
ſtehende Beſtätigung erhält: 

London, 8. März. 
„Reuter ſchen Burkaus“.) Aus Rangun wird 
vom 8. d. M. gemeldet: Die aus 300 Mann 
beſtehende engliſche Garniſon in Nemethen ift von 
circa 9000 Aufſtändiſchen umzingelt. General 
Prendergaſt wird morgen mit einigen 100 Mann 
nach Aemethen vorrücken und wahrſcheinlich auf 
heftigen Widerſtand ſtoßen. Auf dem Marſche 
erwartet man einen Zuſammenſtoß. Sobald Pren- 
rergaſt in Nemethen eingetroffen iſt, ſoll jofort 
eine Truppenabtheilung von Mandalay zur Unter- 
ſtüßung von Nemethen ausrücken. 

Der „Temps“ weiſt darauf hin, daß die 
ſchleunige Reife Lord Dufferin’s nach Mandalay 
und nach Ober - Birma nicht genügt habe, um 
Ruhe und Ordnung daſelbſt wiederherzuſtellen. 
Die aufſtändiſche Bewegung, der „Dacoltismus“, 
bat eine Heftigkeit ohne Gleichen angenommen 
und pflanzt ſich nach Diſtrikten fort, die bisher 
regelmäßig verſchont geblieben find. Die engliſch⸗ 
indiſchen Expeditions Kolonnen durchſtreifen das 
ganze Land und erzielen auch augenblickliche Er⸗ 
folge; ſobald dit Truppen aber abgezogen ſind, 
bilden ſich die Banden ſtets wieder von Neuem 
und beginnen wieder ihr Plünderungsſyſtem. Die 
Prinzen, welche das Banner des nationalen Wi⸗ 
derſtandes aufgepflanzt haben, befinden ſich an der 
Spitze zahlreicher Mann ſchaften; fie erheben 
Steuern und ſchneiden die Verbindungen ab, jo 
daß die engliſchen Garniſonen nur in denjenigen 
Bezirken, die fle unmittelbar beſetzt halten, irgend 
welchen Einfluß auszuüben im Stande find. 

— Im Diäten-Prozeß Fiskus wider Kräcker 
findet die Vernehmung der Zeugen Bebel, Lieb- 
knecht und Singer am 19. März vor dem Amts⸗ 
gericht Berlin ſtatt. Die Hauptfrage iſt hierbei 
bekanntlich die, ob die Abgeordneten, welche Diä⸗ 
ten bekommen, ſich verpflichten müſſen, im Partei- 
intereſſt zu ſtimmen. 

— Die Neu - Guinea Kompagnie bat den 
Bize- Armtral a. D. Freiherrn v. Schleinitz als 


(Telegramm des 
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Morgen Ausgabe. “| 


Mittwoch, de 


Landeshauptmann für die deutſchen Schutzgebiete 
im Kaiſer Wilhelms Land und im Bismarck⸗ 
Archipel gewählt. Derſelbe hat die Wahl ange- 
nommen, und iſt die Ernennung von dem Herrn 
Reichskanzler genehmigt worden. 


— Dem Reichstage iſt der Geſetzentwurf 
betreffend die Korrektion der Unterweſer zuge⸗ 
gangen. 

— Der Friede zwiſchen Serbien und Bul- 
garien hat bekanntlich die Löſung der großen 
Schwierigkeiten nicht gebracht, welche noch bezüg 
lich der Stellung Bulgariens zur Türkei, des oft- 
rumeliſchen Statuts, der Zollfragen ꝛc. zu regeln 
bleiben. 
ſchweben zwiſchen den Mächten Verhandlungen, 
um dieſe Fragen durch eine Konferenz zu regeln, 
wobei aber wieder hinſichtlich des Ortes Mei- 
nungsverſchiedenhelten obwalten. 


den 10. März 18 


Wie wir mit Beſtimmtheit erfahren, 


Rußland iſt ent⸗ 


886. 


Antrag: Herrn Pfarrer Weber in Betracht auf 
ſeine geiſtliche Stellung von dem perſönlichen Er- 
ſcheinen bei Gericht zu dlspenſiren, wogegen je- 
doch der Anwalt der Frau Linne erklärte, daß er 
gerade auf das perſönliche Erſcheinen des Ange- 
klagten, Herrn Pfarrer Weber, beſtehen müſſe, 
weil eine Berückſichtigung des geiſtlichen Standes 
deſſelben in dieſem Falle um jo weniger gerecht- 
fertigt erſcheine, da derselbe trotz ſeines Standes 
ſich zu dem Akt habe hinreißen laſſen, der zur 
vorliegenden Klageſache Veranlaſſung geworden. 
Das Gericht entſchied, daß die Verhandlung ver- 
tagt werden ſollte, der Angeklagte, Pfarrer We⸗ 
ber, jedoch bei dem noch zu beſtimmenden Ver⸗ 
handlungs Termin perſönlich zu erſcheinen 
abe. 

— Nach dem amtlichen Waaren-Verzeichniß 
zum Zolltarif ſind Kaffeeſchalen wie 


Hoſpitalzwecke. 
der Shropſhirt-Mannſchaft, durch Erd- und Stein⸗ 


Juſerate die Petitzeiſe 15 Pfennige. 


Nr. 115. 


einem jo ungaſtlſchen, von jeher vernachläſſig te 
Lande möglichſt bequem zu machen. Bekanntlich 
iſt die Annäherung an Suakin von der Waſſer⸗ 
ſeite der vielen Bänke und Riffe wegen überaus 
gefährlich und die Einfahrt in die nur etwa 60 
Meter breite Fahrbahn bei Nacht unmöglich. Die 
Egypter hatten ſich damit begnügt, ein paar 
Bojen auf den näher an Land gelegenen Bänken 
anzubringen. Jetzt ſind auch die weiter in's 
Meer ſich erſtreckenden Untirfen mit Bojen be⸗ 
zeichnet; auf der Spitze der erſten Landzunge zur 
Linken ragen luftige, einftödige Baracken, auf 
Pfählen errichtet und mit Gallerien verſehen, für 
Daran ſchließt ſich das Zeltlager 


aufwürfe und Pfahlwerk geſchützt. Weiterhiu 


zur Rechten liegt ein großer Dampfer, worauf 


ein doppelter Kondenſator den Trinkwaſſerbedarf 
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ſchlehen dagegen, daß die Konferenz in Konſtan⸗ Kaffee zu verzollen, weil fie als Kaffee direkt auch dann liefern kann, wenn etwa die auf eine 2 
tinopel ſtattfindet und wünſcht auch nicht, daß ſie verwendbar find, Nach neueren Ermittelungen| Wegſtunde von der Stadt entlegenen Waſſer⸗ 55 
in Petersburg abgehalten würde. Man hält es kann dies jedoch nicht als zutreffend angeſehen] gruben (Pozzi) den Dienſt verſagen ſollten. = 


nicht für unwahrſcheinlich, daß die Wahl ſchließ⸗ 
lich auf Berlin oder Wien fallen wird, wenn die 
Konferenz überhaupt zu Stande kommt. 


werden, da von den beiden Hülſen, welche den 
Kaffee, wie er vom Baum kommt, umgeben iſt, 
insbeſondere die innere nicht mit Vortheil als 


40,000 Pfd. Sterl. hat dieſe Einrichtung er⸗ 5 
fordert! 


Da Suakin mit feiner in no.malen Zellen = 


— In Madrid trat am Sonnabend un- Kaffee- Surrogat verwendet werden Tann, jondern etwa 3000 Seelen zählenden Bevölkerung, wor = 
mittelbar nach der Vermählung der Jufantin ſich nur zu Pack- und Stoffmaterial eignet. Frü⸗ unter etwa 500 Griechen und ſonſtige Europäer, 8 
Eulalia mit dem Prinzen von Montpenfier der her wurden nun die Bohnen ſchon in den Ur- auf einer Inſel liegt, die durch einen ſchmalen “> 
Miniſterrath zuſam men, um über die Umwandlung ſprungsländern von den Schalen befreit, da aber] Erd- und i zunächſt mit der Blſchar -. 
der achtjährigen Kerkerſtrafe zu berathen, dabei oft in ungeeigneter Weiſe verfahren iſt, Nie derlaſſung „Ref“ und dem Feſtland verbunden m 
zu welcher der Herzog von Sevilla auch der enthülſte Kaffee bei dem Seetraneport iſt, 5 ſo gehört ſeine Wegnab me zu den unwahr⸗ = 
verurtheilt worden if. Es war vorgeſchla- an Aroma verliert, jo hat man neuerdings an- ſcheinlichen Dingen. Eine ſolche wäre nur denk⸗ = 
gen worden, an Stelle der Kerkerhaft die Ber- | gefangen, den Kaffee im urſprünglichen Zuſtande bar, wenn ſich die Engländer in Sicherheit wiegen a 
bannung treten zu laſſen; der Minifterrath ent- zu beziehen und in beſonderen Schälanſtalten in|und es an der gehörigen Wachſamleit fehlen lie⸗ Se 
ſchied ſich jedoch dahin, nach Berathung mit den Europa weiter zu verarbeſten. Dieſe Induſtrie ßen. Letzteres ſcheint aber nicht der Fall zu ſein, 12 
Richtern, welche das Urtheil geſprochen haben, die wird in Deutſchland vorzugsweiſe in den Zoll-] denn wir ſahen jeden Abend von den engliſchen ka 
Strafe nach dem gewöhnlichen Verfahren umzu- ausſchlüſſen betrieben, die weitere Entwickelung Lagern im Seiten- und Vordergrund die Land- 5 
wandeln. Der Herzog hatte ſich rundweg gemei- derſelben iſt aber gehemmt, weil ſich dort keine [ſchaft weithin durch elektriſches Licht beleuchtet und x 


anzunehmen. 


| 
tretenen Gewerbe angehören, denſelben müſſen auf 
ihren Antrag die Vorrechte des S 100e übertra- 
gen werden. Unter der gleichen Vorausſetzung 
find dieſe Innungen berechtigt, alle in ihrem Be- 


zirk vorhandenen ſelbſtſtändigen Gewerbetreibenden 
und deren Geſellen zu den Koſten der Fachſchu⸗ 


niſchen Ausbildung der Meiſter und Geſellen geeig- 


prüfungen und der Schiedsgerichte heranzuziehen. 
Die Beſchlüſſe wurden mit 9 gegen 6 Stimmen 
(Reichspartel, Nationalliberale und Frelſinnige) 
gefaßt. 
— In Marburg macht gegenwärtig eine 
Klageſache Auſſehen, die gegen den dortigen 
katholiſchen Geiſtlichen, Pfarrer 
Weber, ſchwebt. Das „Marb. Tagebl.“ be- 
richtet darüber: 
Veranlaſſung zu der Klageſache gab, wie 
hier allgemein erzählt wird, eine Taufhandlung, 
welche der Pfarrer Weber mit dem Kinde der, 
der evangeliſchen Kirche angehörenden Frau Linne 
während deren Abweſenheit vornehmen wollte. 
Frau Linne jedoch, welche zur Beſorgung ihrer 
täglichen Obliegenheiten ausgegangen war, eilte. 
als derſelben von Bekannten hinterbracht wurde, 
daß der katholiſche Pfarrer mit dem Kirchendie⸗ 
ner in ihre Wohnung gegangen ſei, heim, und 
kam gerade noch an, bevor die Taufhandlung 
vollendet wa. Dem Kirchendlener, welcher das 
Kind hielt, entriß fie ſofort daſſelbe und flüch⸗ 
tete, da der Pfarrer Weber ihr ſolches wieder zu 
entreißen ſuchte, wobei ſie eine Verwundung am 
Halſe erlitten haben fol, zu der in dem ſelben 
Haufe wohnenden Frau Schlade. Der Lärm, der 
hierbei ſtatt hatte, veranlaßte ſowohl den Haus ⸗ 
befiper als Frau Schlade, der Frau Linne zu 
Hülfe zu kommen, wodurch auch dieſe Beiden in 
die Klage verwickelt wurden. Frau Linne ſtellte 
nun gerichtliche Klage gegen Herrn Pfarrer We- 
ber wegen Beleidigung und Mißhandlung an. 
Die Sache ſollte bereils am 4. März vor 
dem Amtsgericht Marburg zur Verhandlung kom⸗ 
men, zu der jedoch das als Zeugin vorgeladene 
Fräulein Schlade (wegen Kranheit entſchuldigt) 
und der Angeklagte nicht erſchienen waren. In 
Bezug auf Letzte en ſtellte deſſen Vertheidiger den 
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gert, Begnadigung ſeitens der Königin -Regentin 


| 

— Die Gewerbe Ordnungs-Kommiſſien er⸗ a 
ledigte heute in erſter Leſung die Anträge Acker⸗ Antrag halten nun die Ausſchüſſe des Bundes⸗ 
mann, Biehl und Gen., betreffend die E weite⸗ 
rung der Vorrechte der Innungen, welche mehr gi a z 
als die Hälfte der Arbeitgeber der in ihnen ver- Hülſen als Spreu behandelt zu ſehen, empfehlen 


Zuſatz zum amtlichen Waaren-Verzeichniß: „Die 
inneren Hülſen des Kaffees (Pergamenthülſen), 


len, der zur Förderung der gewerblichen und e ro fie nicht als Kaf⸗ 


1 5 0 1 — 
neten Einrichtungen, der Geſellen⸗ und Meiſter werber.“ 


Verwendung für die Kaffechülſen findet und das 
Zollgebiet durch den hoben Zoll von 40 Mark 
für 100 Kilogramm verſperrt iſt. Auf erfolgten 


das Kanonenbrot „Condor“ parat, ſich in näch⸗ 
ftes Lagernähe an einer etwa entſpinnenden Aktion 
zu betheiligen. Vollends unmöglich wäre die Be⸗ 


rathes für Zoll- und Steuerweſen und für Han⸗ 


notoriſch Einverſt ndniſſe mit ihren wenigen hier 
del und Verkehr es für un bedenklich, die inneren 


zurückgebliebenen Landsleuten haben. Der Verkehr 
nach dem Innern, noch vor wenigen Jahren eine 
Quelle des Wohlſtandes für Tauſende, hat gänz⸗ 
lich aufgehört; kein Europäer darf wagen, über 
die Lagerzelte hinauszugehen; herein kommt und 
darf nichts und ſo erübrigt derzeit nur das Im⸗ 
portgeſchäft von der Seeſeite in Schiffbedarf und 
Lebensmitteln zur Denung der geringen örtlichen 
Bedürfniſſe. 

Poſen, 8. März. (Berl. Tabl.) Kardinal 
Ledochowskt erklärt nunmehr durch die hieſigen bei⸗ 
den tonangebenden polniſchen Blätter, daß er den 
erzbiſchöflichen Stuhl von Gneſen - Poſen im 
die Hände des Papſtes zurückgegeben habe und 
verabſchiedet ſich von ſeinen diesſeitigen Didjefanen, 
indem er denſelben den neuen Erzkiſchof Dinder 
als eine tugendhafte, der Dis zeſe innigfte Liebe 
entgegenbringende Perſönlichkeit wärmſtens em⸗ 
pflehlt. Hierdurch dürfte die Anti-Dinder Agita- 
tion den Todesſtoß erhalten. 


aber zur Sicherung der Zollintereſſen, daß die 
zollfreſe Einfuhr nur auf beſondere Erlaubniß ge- 
ſtattet werde. Sie beantragen daher folgenden 


welche die Samenkerne zunächſt umſchließen, kön⸗ 


jollen, auf beſon⸗ 
dere Erlaubniß als Spreu zollfrei eingelaſſen 


— Aus Suakin, 7. Februar, theilt die 
Münchener „Allgem. Ztg.“ einen „C. Kallenberg“ 
unterzeichneten Privatbericht über die Situation 
der Engländer in Suakin mit, in welcher bis 
heute keine Aenderung eingetreten iſt. C. Kallen⸗ 
berg ſchreibt: 

Sualin gleicht einer belagerten Stadt! We- 


hauptung der Stadt ſeitens der Rebellen, welche 


nige Meilen von hier, wo ſich das Terrain zu 
den Vorbergen erhebt, lauert der todtgeſagte Os⸗ 
man Digma mit ſeinen fanatiſirten, ftets auf's 
neue anwachſenden Getreuen, den in Kaſſala ge- 
nommenen 18 Kanonen, wohl ausgerüſtet, und 
hält die paar Tauſend Mann, worüber der bri⸗ 
tiſche Löwe hier verfügt, beſtändig in Athem. Es 
ſind etwa 1500 Mann Indier, einige Schwa⸗ 
dronen engliſche Kavallerie und der Reſt Artillerie 
und Infanterie, letztere vom Shropſhire-Regiment, 
in mehreren Lagern in und um die Stadt ver⸗ 
theilt, zur Stelle. Dieſe Zeltlager erſtrecken ſich 
aber nicht über eine Wegſtunde Entfernung von 
der Stadt, find verpalliſadirt, mit Obſervatorten 
verſehen und durch eine doppelte Reihe von Ba⸗ 
ſtionen in angemeſſenen Diſtanzen gedeckt. Wer 
ſich darüber hinaus wagt, ſetzt feine Haut auf's 
Spiel, und erſt vor wenigen Tagen fiel ein eng- 
liſcher Sergeant den Rebellen zum Opfer, weil 
ihm das Mißgeſchick paſſtrte, bei Annäherung 
eines feindlichen Trupps nicht ſchnell genug im 
Sattel zu ſein. Von dem Fanatismus und der 
Erbitterung, womit die Aufſtändiſchen kämpfen, 
kann man ſich eine Vorſtellung machen, wenn man 
hört, daß ein jüngſt gefangen eingebrachter 16- 
jähriger Sudaneſe hartnäckig jegliche Auskunft 
verweigerte! Schwere Arbeit für die Engländer, 
wenn ſie, wie es doch kaum anders ſein kann, 
Suakin behaupten wollen! Muſterhaft ſind die 
von dieſen getroffenen Einrichtungen, um ſich in 


Aus land. 


Paris, 7. März. Die Bergwerksgeſellſchaft 
in Decazeville hat wieder einen Schritt zur Be⸗ 
ſchwichtigung der Streiker gethan; fie kündigt an, 
daß am Sonntag die Auszahlung des vierzehn ⸗ 
tägigen Lohnes erfolgt und daß dies eine treff⸗ 
liche Gelegenheit für die Arbeiter zum Wieder⸗ 
eintreten jei, vorbehaltlich der Grubenarbelter, die 
als Führer durchaus nicht wieder angenommen 
werden würden. Als ſolche gilt etwa ein halbes 
Hundert. Feſt bleibt die Geſellſchaft gegen dle 
Forderung, den Ingenieur Blazy abzuberufen. 
Das Einvernehmen war im Werden, als die Nach⸗ 
richt eintraf, der Pariſer Oemeinderath habe 
10,000 Franks für die Streiker bewilligt und 
es ſeien Sammlungen im ganzen Lande eröffnet 
worden; ſelbſt die furchtſamſten Republikaner zeig- 
ten durch ihre Beiträge, daß ſie auf Seiten der 
Arbeiter ſtanden. Die Arbeiterverſammlungen ſind 
feit dem 3. März eingeſtellt, die Straßen find 
leer, die Arbeiter ſitzen zuwartend, grollend oder 
rachebrütend daheim; ein Geiſtlicher, der für die 
Geſellſchaft etwas taktlos auftrat, erzielte keine 
Buße. Ob der Sonntag eine Beſſerung bringen 
werd, if kaum wahrſcheinlich. Die Wüplereien 
der ſozialiſtiſchen Deputirlen geſchehen jetzt nicht 
mehr öffentlich, aber find darum nicht minder 
wirkſam und die Spzialiftenblätter Helfen tüchtig 


— 


wehr gepflogen. Falle a 
ſollte und die Zahl von 180 Mannſchaften er⸗ 
reicht, kann die Pflichtfeuerwehr in Wegfall 


kommen. 


nach. Der „Intranfigeant", 
unter den Arbeitera eine wahre Fundgrube von 
Aufreizungen für unklare Köpfe iſt, feiert beute 
„die Großthat des Pariſer Gemeinderathe, der 
die albernen Deputirten roth vor Scham und 
Reue machen ſollte“; denn „während die In- 
ſaſſen des neuen Krankenhauſes, Palais Bourbon 
genannt, neue Summen bewilligten. um unſere 
Soldaten in Tonkin verenden zu laſſen, bewilligte 
der Pariſer Gemeinderath 10,000 Franks für die 
Familien der Streiker, denen eine Geſellſchaft von 
Schurken mit Vorbedacht Arbeit und Brod ent- 
netzt. Die Direktoren der Kohlengeſellſchaften ha⸗ 
ben den Sklavenhandel bergeſtellt, den wir naiv 
genug für abgeſchafft hielten; ſie bedecken die 
Weißen mit einer Kohlenſchicht, um ſie ſo viel 
wie möglich zu Negern zu machen, und rufen 
ihnen dann zu: Ihr ſeid meine Sache, mein 
Laſtthier, im Nothfalle auch mein Hund.“. 
Die Bewilligung des Pariſer Gemeinderaths und 
die überall eröffneten Geldſammlungen ſollen, wie 
Rochefort verkündigt, dazu dienen, „die Arbeits- 
einſtellung zu konſolidiren! Jetzt müſſen ſich 
nothwendig die Wähler der großartigen Bewe⸗ 
gung anſchließen, die ſich gegen die ſcheußliche Fa⸗ 
brifjlaverei erhebt, der die Revolution von 89 
nicht abgeholfen hat. Alle Pariſer Wähler müſſen 
ihren Erwählten folgen .., alle Gemeinderäthe 
Frankreichs müſſen den Pariſer nachahmen und 
die nöthigen Waffen hinabſenden, um den An- 
ſprüchen und Pladereien der Geſellſchaft Wider⸗ 
Rand zu leiſten; und wenn Leon Say ſeine Koh- 
len durchaus verkaufen will, ſo ſei er genöthigt, 
ſelber in die Grube zu fahren und die Kohlen zu 
holen.“ ... Rochefort fordert zugleich die „Ar⸗ 
beiterdeputirten in der Kammer auf, Anträge auf 
Bewilligung von Staatsgeldern für die „unwür⸗ 
dig und ungeſetzlich aus der Grube vertiiebenen 
Arbeiter zu ſtellen; dann wird ſichs zeigen, ob 
Diejeniger, welche die Prätendenten auszuweiſen 
den Muth nicht haben, fortfahren werden, zu 


neue lokale und politiſche Anſpielungen, und na- 
mentlich im Tingl⸗Tangl-Akt ganz beſondere Ueber⸗ 
raſchungen vorbereitet. Wir wünſchen Herrn 
Schindler ein recht volles Haus. 

— Vorgeſtern wurde der Knecht Rob. Ner- 
lich in Haft genommen, weil derſelbe der Mau— 
rerfrau G. auf dem Hofe des Grundſtücks 
Kreckowerſtraße 26 eine nicht unerhebliche Ver⸗ 
letzung am Kopfe mittelſt einer Latte beigebracht 
hat, nachdem er vorher nach derſelben ein Beil 
geſchleudert hatte. 

— Geſtern Abend gegen 6 Ubr rettete der 
Schloſſermeiſter Liebig einen Knaben von 4 
Jahren und ein Mädchen von ungefähr 6 Jah- 
ren vom Tode des Ertrinkens. Dieſelben waren 
wohl auf dem Eiſe der Oder ohne Aufſicht ge- 
weſen, wollten augenſcheinlich über die Waſchbrücke 
an der Langenbrücke nach Hauſe zurückkehren 
und lagen Beide an der Wäſche, dem Ertrinken 
nahe, im Waſſer. 

— Landgericht. Straffam- 
mer 1. Sitzung vom 9. März. — Im 
Herbſt 1884 kam der Maler Mauer, welcher 12 
Jahre in Amerika gelebt und ſich in dieſer Zeit 
etwas über 3000 Mk. erſpart hatte, nach Stet- 
tin und nahm hier in dem Hauſe Baumſtraße 24 
bei der mit ihrem Mann in Scheidung lebenden 
Frau Marie Löffler, geb. Haspaß, Wohnung; 
ſeine Erſparniſſe trug er ſtets in einer Brieftaſche 
bei ſich und erſt auf Zureden ſeiner Wirthin ließ 
er ſich dazu bewegen, ſein aus 30 100-Marf- 
ſcheinen beſtehendes Vermögen in einem Koffer 
der Wohnung niederzulegen. Am 30. Oktober 
1884 kam Mauer, nachdem er einige Einkäufe 
gemacht hatte, in ſeine Stube und fand hier zu 
ſeinem Schrecken feine Garderobenſtücke zerftreut 
umherliegen und ſein Geld war verſchwunden. Als 
Frau Löffler nach Hauſe kam, klagte ſie, daß auch 
lor eine Uhr und eine Geldſumme geſtohlen wor- 
den ſei, dieſe Angabe fand jedoch nicht recht Glau⸗ 


Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Stadttheater: 
Sechſte Vorſtellung im Novitäten⸗Zyklus. „Das 
Irrlicht.“ Schauſpiel in 4 Akten. 

Donnerſtag: „Durchs Ohr.“ 


„Stradella.“ 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Ueber einen am 12. Dezember v. J. an 
Bord S. M. S. „Eliſabeth“ auf dem Wege 
von Kapſtadt nach Montevideo gelegentlich einer 
Schießübung erfolgten Unglücksfall wird 
der „Schleſiſchen Zeitung“ von einem Augenzeu- 
gen geſchrieben: „Schon hatten wir dreimal die 
Scheibe paſſirt, die Backbordbatterie chargirte wie⸗ 
der, da ertönte plötzlich ein Knall; aus dem ſechs⸗ 
zehnten Geſchütz flogen Sprengſtücke. Gleichzeitig 
entſtand ein verworrener Lärm in der Batterie, 
aus der Luke kam dichter Qualm. Sofort wurde 
Feuerlärm geblaſen; alles eilte auf Feuerſtation, 
die Pforten klappten zu, die Luken werden dicht 
gelegt, Munition- und Pulverkammern geſchloſſen, 
die Pumpen in Thätigkeit geſetzt — alles ſo 
präzis, daß es eine wahre Freude geweſen wäre, 
wenn es nicht eben ein Unglück gegeben hätte, 
welches durch die Unvorſichtigkett eines Artillerie 
Matroſen herbeigeführt worden war. Das ſechs⸗ 
zehnte Geſchütz chargirte mit Langgranaten. In 
dieſe gehört ein Vorſtecker, welcher verhindert, daß 
die Zünd vorrichtung das Krepiren der Granate 
bewirkte, ſo lange letztere im Rohre iſt. Der 
Mann von Nr. J. nahm dazu ſeinen alten Erer- 
ziervorſtecker (welcher nicht mehr lang genug war), 
um ſich durch Aneignung des zur Granate gebö- 
rigen Vorſteckers einen neuen zum Exerzieren zu 
verſchaffen. Nr. IV. ſtand rechts hinter dem 
Rohre mit der Speicht und ſetzte das Geſchoß an. 


geſtatten, daß man die Arbeiter ausweiſt“.] ben, ſondern Frau Löffler und eine Nachbarin, Der Vorſtecker war zu kurz, der Nadelbolzen 
Heißt das nicht, Petroleum in den Brand die verehel. Stauer Anna Brede, geb. Bage-ſchnellte vor, entzündete die Sprengs>rrichtung und 
gießen? mühl, wurden unter dringendem Verdacht, den] die Granate krepirte; da die Kartuſche noch nicht 


Das Denkmal, das die Französlinge aus 
Elſaß⸗Lothringen „dem Helden der Nationalver- 
theidigung“ Gambetta in Paris auf dem Ka- 
rouſſelplatze errichten, ſoll im Juli 1887 einge⸗ 
weiht werden. Es wird 23 Meter hoch und bis 
an die Dächer der umliegenden Häuſer reichen. 
Gambetta wird dargeſtellt, wit er daſteht, den 
Arm gegen den Feind erhoben, um demſelben einen 
unbeugſamen Widerſtand zu drohen; über ihm er- 
ſcheint fein Genius, der ihn ermuthigt; zu ſeinen 
Füßen hebt ein Matroſe ein zerbrochenes Schwert 
auf. Der unbeugſame Widerſtand der Herren der 
elſaß⸗lothringiſchen Racheſchnauber iſt eine lächer⸗ 
liche Verhöhnung der Geſchichte von 1871 und 
das Denkmal nach dem, was Pariſer Blätter 
darüber berichten, die geſchmackloſeſte Allegorie. 
Aber weil es als Kunſtwerk abgeſchmackt iſt, wird 
es deſto mehr als Ideal auf untlare Köpfe wirken, 
auf die es von den Racheſpekulanten berech⸗ 
net war. 


Diebſtahl ausgeführt zu haben, in Haft genom⸗ 
men. Da eine Hausſuchung jedoch nichts Auf- 
fallendes ergab ſich mehr belaſtende Momente 
auch nicht ergaben, mußte wiederum Frellaſſung 
der beiden Frauen erfolgen. Nach längerer Zeit 
machten die nächſten Verwandten der beiden Frauen 
bei der Polizei Anzelge, welche letztere auf's Neue 
in erheblicher Welſe belaſtete und auch bei der 
gerichtlichen eidlichen Vernehmung wiederholten bie 
Verwandten dieſe Angaben. In Folge deſſen 
wurde nicht nur gegen Frau Löffler und Frau 
Brede Anklage wegen Diebſtahls, ſondern auch 
gegen den Mann der Brede Anklage wegen Heh⸗ 
lerel erhoben und waren zu dem deshalb heute 
anberaumten Termin nicht weniger als 28 Zeu- 
gen geladen. Doch gerade Diejenigen, auf deren 
in der Vorunterſuchung abgegebenes Zeugniß hin 
bauptjächlic die Anklage erhoben war, machten in 
dem beutigen Termin von dem ihnen als nahe 
Verwandten zuſtehenden Recht der Zeugnißver⸗ 
weigerung Gebrauch und fehlten bierdurch der 
fünigl. Staatsanwaltſchaft die Hauptbelaſtunge zeu⸗ 
gen. Die Ausſagen der übrigen Zeugen waren 
zu einer Verurthetlung nicht ausreichend und er- 
kannte deshalb der Gerichtshof auf Freiſprechung 
der Angeklagten 


im Geſchütz und deshalb das Ladeloch nicht durch 
den Keil verſchloſſen war, ging die Hälfte der 
Sprengſtücke vorn heraus, die andere rückwärts. 
Nr. IV. (dem Matroſen Huntz) riß das Boden⸗ 
ſtück der Granate das rechte Bein oberhalb des 
Knies, ein anderes Sprengſtück den linken Arm 
dicht am Lelbe weg, außerdem den halben Unter⸗ 
liefer; mehrere Sprengſtücke gingen dem Hung in 
den Unterleib. Zehn andere Mann wurden außer- 
dem verwundet. Hunß wurde ſofort amputirt, 
ſtarb indeß bereits am ſelben Nachmittag.“ 

— Enthüllungen aus der Praxis eines Na- 
turarztes wurden geſtern in einer Verhand⸗ 
lung vor der 87. Abtbellung des Schöffengerichts 
zu Tage gefördert. Herr William Becker, wel⸗ 
cher in der Pritzwalker Straße in Moablt ein 
ſogenanntes ärztliches Bureau beſitzt, ſollte einen 
Theil ſeiner Patlenten ſo behandelt haben, daß 
der Staatsanwalt ihn für einen Betrüger hielt. 
Während Herr Becker in Brochüren, die er zu 
Hunderstaufenden verſendet, faſt alle Krankheiten 
und Gebrechen der Menſchen durch feine „Tro⸗ 
piſche Naturheilmethode“ zu heilen ſich anheijchig 
macht, behauptet die Anklagebehörde auf Grund 
der Gutachten wiſſenſchaftlicher Autoritäten, daß 
feine Verordnungen in vielen Fällen nicht nur 
nutzles, ſondern ſchädlich und lebensg⸗fährlich find. 
Es find ungefähr ein halbes Dutzend Fälle ange- 
fuhrt welche für dieſe Annahme ſprechen. Der 
Angeklagte kurirt nur auf ſchriftlichem Wege, nach⸗ 
dem die Leidenden, welche auf den ausgeworfenen 
Köder angebiffen, einen Fragebogen ausgefüllt 
und beſondere nicht verfäumt haben, dle erſte, 5 
Mark betragende Honorarrate einzuſenden. Nun 
bat er beiſplelsweiſe einem Kahlköpfigen, der ſich 
einen neuen Haarwuchs wünſchte, Pillen verſchrit⸗ 
ben, die bei dem Elnnehmenden einen cholerine⸗ 
artigen Anfall, aber kein einziges Haar bervor- 
riefen; einem an der Grenze dis deutſchen Reiches 
wohnenden Landmann, der an einem Rachenkatarrh 
litt, rieth er Waschungen mit Seifenwaſſer an 
u. ſ w., kurz, es wurde in verſchiedenen Fällen 
feftgeftelt, daß der Angeklagte Leben und Ge— 
ſundheit der ihm vertrauenden Leldenden in hohem 
Grade gefährdet hatte. Der Angeklagte beſtritt 
nicht nur jede betrügeriſche Abſicht, ſondern wollte 
von dem Nutzen feiner „Tropiſchen Kräuf, beil⸗ 
methode“ für die leidende Menſchheit tief urch 
drungen fein. Ueber fein Vorleben gab er an, 
daß er in Sudenburg geboten ſet und dort bis 
zu ſeinem 14 Jahre die Schule beſucht habe 
Dann ſei er nach Amerika ausgewandert, wo er 
bei Verwanvten Aufnahme gefunden habe. Er⸗ 
keankt habe man ihn in ein Hoſpftal gebracht, 
ale Rekonvaleszent daſelbſt zu Handreichungen in 
der Apotheke benutzt, und dies fei für feine Zu- 
kunft entſcheidend gewiſen. Als der 22 jährige 
Mann nach achtjährigem Aufenthalt im Lande 
der Freiheit wieder deutſchen Boden betrat, nannte 
er ſich „Doktor“ und kurirte flott darauf os 
Es kam bereits viele Male mit dem Strafgeſeß⸗ 
buche in Konflikt und wurde wiederholt wegen 
Aamaßung des Doktortitels, wegen Kurpfuſcherel 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin. 10. März. Für den Freitag und 
Sonnabend im Konzert- und Vereinshauſe ſtattfin⸗ 
denden Wohlthätigkeits⸗Bazar iſt folgendes Pro 
gramm entworfen: Bis zum Freitag iſt die Auf 
ſtellung der Verkaufs Gegenſtände und die Deko⸗ 
ration der Räume vollendet. Am Freitag früh 
10 Uhr findet die Eröffnung des Bazars durch 
die Frau Oberpräſident, Gräfin v. Behr ⸗Ne⸗ 
gendank ſtatt. Der Verkauf dauert an beiden 
Tagen von 10 Uhr Vormittags bis 6 Uhr 
Abends, wo alsdann Konzert und Theater- Auf- 
führungen im großen Saale beginnen. Zu leß⸗ 
teren iſt der Eintrittspreis auf 1 Mark ſeſtgeſetzt. 
Die Zahl der Buden beläuft ſich auf ca. 20, in 
denen junge Stettiner Damen im Koſtüm den 
Verkauf vermitteln. Die einzelnen Buden werden 
enthalten: Weißwaaren, Verkäuferinnen: 6 El- 
ſäſſerinnen; Manufakturwaaren: 4 Elſäſſerinnen, 
2 Bäuerinnen; weibliche Handarbeiten: 6 Damen 
im Gretchenkoſtüm; Wirthſchaftsgegenſtände: 5 
Bäuerinnen; Galanterlewaaren: 6 Damen in 
Rokoko; ländliche Produkte: 6 Bäuerinnen; 
Fleiſchwaaren: 6 Bäuerinnen ; Geflügel und Fiſche: 
4 Mönchguterinnen und 2 Bäuerinnen; Kolo- 
nialwaaren: 6 Spanierinnen und Italierinnen; 
Delikateßwaaren: 6 Italierinnen; Konfitüren: 2 
franzoöſtſche Bäuerinnen, 2 Schweizerinnen; Blu- 
menverkauf: 4 Gärtnerinnen und 4 Vierlände⸗ 
rinnen; Würfelbude: 5 Zigeunerinnen; Wein⸗ 
verkauf: 5 franzöſiſche Bäuerinnen; Ruſſiſche 
Bude: 4 Ruſſinnen; Holländiſche Bude: 6 Hol- 
länderinnen; Oberbaieriſche Bierwirthſchaft: 4 
Oberbaierinnen; Billet- und Loos verkauf: Damen 
im altdeutſchen Koſtüm, ſowie Tyrolerinnen und 
Bernerinnen; Rau de Cologne-Verkauf: Koſtüm 
unbeſtimmt. 

— Heute, Mittwoch, findet das vorletzte 
Elite-Konzert in dieſer Saiſon im Konzerthaus⸗ 
ſaale ſtatt und macht das aufgeſtellte Programm 
dem künſtleriſchen Geſchmack unſeres Kapellmeiſters 
Herrn Karl Gößſe alle Ehre. Außer einem 
vielverſprechenden Liederzyklus, an welchem ſich die 
hervorragendſten Mitglieder unſerer Oper bethei⸗ 
ligen, bringt das Orcheſter auserwählte Kompo⸗ 
ſitionen bedeutender Meifter und verſpricht dleſer 
Abend in jeder Beziehung für die Muſikfreunde 
ein ebenſo intereſſanter wie unterhaltender zu 
werden. 


Aus den Provinzen. 

Bütow, 8. März Angeſichts des Not- 
ſtandes und der ſchlechten Verkehrswege im Süden 
des Kreiſes Bütow iſt vor einigen Tagen eine an 
den Herrn Miniſter für Landwirthſchaft gerichtete, 
mit zahlreichen Unterſchriften aus den Ortſchaften 
Sommin, Lendy, Wyſorka, Geborska, Stüdnitz, 
Oelawdamerow, Prezywos und Bernsdorf bedeckte 
Petition abgegangen durch den Bau einer Chauffee 
über Bernsdorf, S:übnig nach Sommin dem 
Nothſtande abzuhelfen und mit Rückſicht auf die 
dadurch herbeigeführte beſſere Rentabilität der kö— 
niglichen Oberförſterei Zerrin, ſowie auf die ge- 
ringe Präſtationsfähtgkeit des Kreiſes darch Ge 
währung einer Beihülfe aus Staatsfonds den 
Bau der bezelchneten Chauſſee zu ermöglichen. 
Die Petitlon iſt dem Herrn Landtagsabgeordneten 
v. Below-Saleske mit der Bitte überſandt wor⸗ 
den, dieſelbe in Gemeinſchaft mit den Herren 
Landtagsabgeordneten Freiherrn v. Hammerſtein⸗ 
Schwartow und v. Bandemer Seleſen zu befür- 
worten und dem Herrn Miniſter zu überreichen. 
Dem Herrn Regierungspräſidenten iſt durch gütige 
Vermittelung des Herrn Landraths Ur. Scheune- 
mann eine Abſcheift der Petition zugeſandt wor⸗ 
den. Ein hervorragendes Verdienſt um das Zu- 
ſtandetommen der Bittſchrift gebührt dem Herrn 
Thimm⸗Sommin, der unabläſſig thätig geweſen iſt 
und mit der größten Aufopferung die Sache ge 
fördert hat. Treulich hat der Süden des Krel⸗ 
ſes in dieſer Angelegenheit zum zweiten Male zu- 
jammengehalten und das Aeußerſte verſucht. He⸗ 
gen wir auch dem in dieſem Monat zufammen- 
tretenden Kreistage gegenüber das Vertrauen, daß 
er nichts unverſucht laſſen wird, die Angelegen- 
heit in ein günſtiges Fahrwaſſer zu bringen. — 
Der Kaufmann Nipkow hlerſelbſt hat den Konkurs 
angemeldet und iſt ſeitens des königlichen Amts 
gerichts der Kanzleirath a. D. Herr Grünewald 
zum Konkursverwalter ernannt worden. — Die 
Konſtituirung der Pflichtfeuerwehr in hieſig er 
Stadt iſt nunmehr beendet und iſt demnach jede 
männliche Perſon unter 60 Jahren verpflichtet, 
bei Bränden auf der Bran dſtätte zu erſcheinen, 
um das von der Polizei Verwaltung übertragene 
Amt auszufüllen. Zur Zeit werden Verhandlun⸗ 
gen über die Gründung einer freiwilligen Feuer⸗ 


ſtraft. Er zog von Ort zu Ort, vor 3 Jaßpren 
verlegte er ſein Domizil nach Berlin und betrieb 
bier die Kurpfuſcherei in der größten Ausdehnung. 
Wie er ſelbſt einräumt, hat er in einem Zeit 
raume von 6 Monaten einen Umſatz von 45,000 
Mk. erzielt, aber auch bedeutende Aus gaben ge⸗ 
babt, denn er will drei approbirte Aerzte (Or. 
Hertwig, Dr. Haagen und Oberſtabearzt Dr, 
Hahn zu Spandau) beſchaf tigt haben, und das 
von ihm zu Reklamez wecken allmonatlich erſchei⸗ 


Freitag gelangt zum Benefiz unſeres 
vielſeilig beſchäftigten Mitgliedes, des Regiſſeurs 
Herrn Otto Schindler, die beliebte, amüſante 
Poſſe „Die Relſe durch Berlin in 80 Stunden“ 


nende Blatt: 
400 000 Exemplaren bis an die äußerſten Gren 
zen des deutſchen Reiches verichidt. 


now, oblag. 
Arznei durch den Spediteur Friedrich gegen Nach 
nahme an die Patienten abſenden. Staatsanwalt 
Wagner ſchilderte das Treiben des Angeklagten 
als gemeingefährlich, er beantragte 1 Jahr Ge- 


und wegen Vertriebes von Arzneimitteln vorbe-“ 


„Der fliegende atbgeber“ wird in 


Als Sach ⸗ 
verſtändiger war der Gebeime Rath n. Wolff 


zugegen, und der Angeklagte batte dieſem gegen- 
über einen harten Stand. 
regten häufig unter dem Auditorium, 


Seine Antworten er⸗ 


worunter 
ſich viele Aerzte befander, laute Heiterkelt. Er 


gab zu. daß täglich ca. 30 Rezepte von ihm und 
ſeinen „Leuten“ 


verſchrieben würden, deren An⸗ 
ertigung dem Beſitzer der Flora-Apotheke, Rich- 
Dieſer ließ die poſtmäßig verpackte 


fängniß und 2 Jahre Ehrverluſt. Das Erfennt- 


niß lautete dem Antrage gemäß und es wurde 
die ſofortige Verhaftung des Verurtheilten beſchloſ⸗ 


ſen, trotzdem derſelbe eine Kaution von 10,000 
Mark anbot. 

Paris, 7. März. Aus Perpignan wird 
gemeldet: Geſtern Abend iſt eine wahrſcheinlich 
aus Spaniern beſtehende Bande in die vor der 
Stadt gelegene Anſtalt der Petites-Soturs ein- 
gedrungen und hat den Pfarrer der Anſtalt, Ma- 
leque, und den Pfarrer Caſeponce von Rivesaltes, 
die beim Abendeſſen ſaßen, ermordet. Es 
ſcheint, daß die Bande es auf Raub abgeſehen 
hatte. Mehrere Perſonen ſind bereits verhaftet 
worden. 

— In Karlsbad. „Welchen Arzt haben Sie?“ 
— „Wie baißt Arzt? Mein Zimmernachbar hat 
an Arzt. Wenn der zu ihm kommt, horch ich 
an der Thür“ und was er verordnet, das thu' ich. 
Was brauch' ich da an Arzt für theures Geld 2!“ 

— GKaufmänntſche Vorſicht.) Ein reicher 
Bankier ſetzte feinem Teſtamente folgendes Kodi⸗ 
zill bei: „Mein Erbe hat die Verpflichtung, 
20,000 Mk. in mein Grab zu legen.“ Der Erbe 
erwies zwar dem letzten Willen des Verblichenen 
die Ehre, doch er begnügte ſich damit, einen Check 
von 20 000 Mk. in das Grab zu legen. Der 
Sicherheit wegen ſtellte er obendrein den Check 
auf den Namen des Erblaſſers aus. 


— Auf der Tanzordnung, welche jüngſt den 
Wiener Damen auf dem Ball der „Konkor dia“ 
zugeſtellt wurde, befanden ſich u. A. folgende poe⸗ 
tiſche Vergleicht: 

„Süß iſt der Cſardas 
Und edel ſein Feuer. 
Was ift der Cſardas? 
Getanzter Tokayer.“ 

Vom Kotillon heißt es: 

„Mein Kind, ich will Dich fragen, 
Was Kotillon ift? Sag! 

Zwei Seelen und Eine Schleppe, 
Zwei Herzen und Ein Frack.“ 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stellt. 


Telegraphiſche Depeschen. 

Kiel, 9. März. (N.-Z.) Der Redakteur 
Prohl wurde geſtern Abend zunächſt nach Berlin 
übergeführt. 

Stutigart 9. März. Heute wurde die erſte 
Landtagsperiode geſchloſſen; die zweite Periode 
wird nächſten Freitag durch den Prinzen Wilhelm 
namens des Königs mit einer Ihronrede eröffnet 
werden. 

Faag, 9. März. Die Regierung hat den 
Kammern einen Geſetzentwurf vorgelegt, welcher 
die Erhöhung der Verbrauchsſteuer auf fremden 
Zucker (Sorte B.) um 4 Gulden per 100 Kilo- 
gramm, ſowie eine weitere Herabſetzung auf Ko- 
lonialzucker- Abfall von 1½ bis 2½ pCt. vor- 
ſchlägt. 

Pari, 9. März. Die Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften hat geſtern dem Projekt zugeſtimmt, für 
Paſteur ein Hellinſtitnt gegen die Tollwuth zu 
errichten, welches zur Aufnahme ſowohl von Fran⸗ 
zoſen, wie von Ausländern beſtimet ſein ſoll. 
Die Morgenblätter fordern das Publikum zur 
Subſkription für das Inſtitut auf. 

London, 9. März. Das Unterhaus hat die 
Bill über die ſchottiſchen Kleinbauern nach einer 
7 Stunden währenden Debatte obne beſondere 
Abſtimmung in zweiter Leſung angenommen. 

Londo, 9. März. Der „Daily Telegraph“ 
will wiſſen, dem in Aus ſicht genommenen iriſchen 
Parlamente werde voller Spielraum für die Er⸗ 
ledigung aller rein lokalen Angelegenheiten ge⸗ 
währt, möglicherweiſe werde demſelben auch die 
Machtbefuguiß hinſichtlich der Erhebung der Zölle 
und Acciſe verliehen werden. Die gegenwärtige 
lriſche Polizei ſolle Reichepolizei bleiben, die neu 
zu errichtende Lokalpolizei aber werde den iriſchen 
Behörden unterſtellt werden. Irland werde Ver⸗ 
treter in das engliſche Unterbaus ſenden, welche 
an den Berathungen über die das ganze Reſch 
angehenden Fragen theilnehmen würden. 

Pele sburg, 9. März. Durch kaiſerlichen 
Beſehl werden die lutheriſchen Parochtal- und 
Landgemeindeſchulen Livlands, ſowie die Dorf- 
volksſchulen Eſthlands, Kurlands und die Lehrer⸗ 


ſeminare der baltiſchen Provinzen dem Minifterium 


für Volke aufklärung unterſtellt. 

Das Geſetz, welches die Prägung von 6 
Millionen Rubel Silber-Scheidemünze anordnet, 
iſt veröffentlicht worden. 

Newyork. 8. März. Heute haben hier ge- 
gen 4000 Tische. o Zimmerleute die Arbeit 
niedergelegt, von eingeimen Arbeitgebern wurden 
die Forderungen er Streikenden alsbald bewil⸗ 
ligt. Auch unn Kohlenarbeitern in Mary⸗ 
land iſt ein Streik ausgebrochen, aus mehreren 
anderen Gegenden der Vertinigten Staaten wer⸗ 
den gleichfalls Streilbewegungen gemeldet. 


